
Schönstatt, den 7. Dezember 2010PRIVATE 

Morgen feiern wir den 8. Dezember, das Fest der sehr besonderen Erwählung Marias von Anfang an. Ich nenne es auch gerne "Fest de gelungenen Menschseins". 

Nicht umsonst wird der Tag der Freiheit von Sünde, wie wir es von Maria es glauben dürfen, mit dem Herzen Marias in Verbindung gebracht. Unbeflecktes Herz Marias ist ja bis heute eine wichtige Bezeichnung für sie. 

Leider sind manche dieser Ausdrücke etwas zu sehr in Misskredit geraten oder unaussprechbar geworden, peinlich vielleicht, für andere wieder kitschig. Doch haben sie einen tiefen und äußerst schönen Sinn. Das Herz der Maria, das Herz des Jesus, ebenso unser Herz sind Symbol der Persönlichkeit in ihrer Ganzheit. Einer Ganzheit, die durch geliebt werden und selbst lieben entsteht. 

Unbefleckt: Das ist schwieriger. Die zugrunde liegende Vorstellung ist, dass die Seele ja fleckenlos weiß ist und dass jeder kleine Schmutz schrecklich auffällt. Ich denke, dass PK. uns nicht eine Spiritualität der Fleckenlosigkeit und des Perfektionismus hinterlassen hat. Doch nur zu oft, so habe ich manchmal den Eindruck, wird sie so aufgefasst. Die Spiritualität Kentenichs-Schönstatts ist eine Spiritualität der Liebe mit all ihrem Auf und Ab, auch mit ihren Verletzungen und Verletzlichkeiten. Es ist eine blutvolle Spiritualität, manchmal auch eine blutende. Nicht eine blutleere. Öfters hat sich Pater Kentenich von den Stoikern abgegrenzt, die ja lehren, dass der vollkommene (!) Mensch dahinkommen soll, dass ihn nichts aus der Ruhe bringen kann. Ein Mensch totaler coolness würde man heute wohl sagen. Solche Leute gibt es. da hat sich Kentenich immer wieder bemüht, Maria als jemanden darzustellen, die innerlich zu kämpfen hatte, wie es das Neue Testament ja tut. 

Oft hat Kentenich darauf hingewiesen, dass wir keine "beuroner Madonna" sein dürften. Damit ist eine Kunstrichtung gemeint, die um 1900 in Beuron entstand und ziemlich bekannt wurde. Die Heiligen, auch Maria und Jesus werden dort sehr weltentrückt, leidenschaftslos, übermenschlich, fleckenlos dargestellt. Dagegen war es PK. immer wichtig, das Aszese uns nicht "roh" macht und dass wir solche nicht bei Maria, der Immakulata, zu deutsch tatsächlich der Unbefleckten, der vor allem dann auch sexuell unbefleckten jungfräulichen Maria nicht ablesen sollten. Umso mehr bemühte sich Kentenich "Immakulatageist" in dem oben hervorgehobenen weiteren Sinn zu verstehen. Der ganzheitlichen Herzensbildung, der Entfaltung des Herzens als zentrierende Mitte aller Gedanken, Gefühle und Strebungen. 

Sehr oft hob Kentenich hervor: Wir sollen nicht leiden wie ein Rekrut, sondern wie ein Kind. Und dass weinen zum echten Menschsein von Frau und Mann gehört. Tränen seien das Blut der Seele. So Augustinus und Kentenich. Also hier wieder die blutvolle und immer auch wieder blutende Seele

Und was die Farbe der Seele betrifft: Diese ist nicht weiß, und schon gar nicht schwarz, wie man es manchmal Kindern gelehrt hat, wenn sie etwas nicht so Gutes taten. Sie ist vielmehr bunt, vergleichbar einem Blumengarten, wie es auf manchen Landschafts- und Gartenbildern Renoirs so schön zu sehen ist. Nicht umsonst ist das Symbol Garten besonders stark in die Spiritualität Schönstatts aufgenommen und im Zusammenhang mit Maria gesehen: Mariengarten. Und nicht umsonst ist unser Bild sehr intensiv bunt. Das hat mir daran eigentlich immer besonders gefallen.

In einem solch bunten Garten sieht man Flecken sehr viel weniger als auf einem mit dem "Weißen Riesen" frisch gewaschenen Tuch. Ebenso passt das Rot des Blutes, des blutenden Herzens auch besser dazu und fügt sich eher ein. Und mit Blumen umgehen hat es in allen Kulturen mit Liebe zu tun.

Also Tag des gelungenen Menschseins. Ich wünsche Euch dazu viel gute Erfahrungen und Freude.

P. Herbert

